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Der Titel eın /iıtat VO arl Barth 1STt provozıerend, STamMMtT doch VO e1-
HE theologischen Lehrer, der dıe fundamentale Bedeutung des Judentums
für das Christentum ZW ar deutlich geahnt, daraus 1aber keıne posıtıven Konse-
YJUCHNZCHM SCZOBCH hat Erst ach der Schoa bemühten sıch seıne Schüler, eıne
Basıs des Vertrauens schaffen und ach verschütteten Gemeinsamkeiten
suchen. Nach eınem Halbjahrhundert solchen Nachdenkens o1bt ZW ar

manche kirchlich-theologische Außerung, aber 1n der Praxıs christlich-Jüdi-
scher Zusammenarbeit hat sıch 1Ur wen1g verändert.
Manuel Goldmann zeıgt, da{ß Judentum eın deftizıtärer Modus des Christen-
LUmMSs, sondern eine eigenständıge Größe mı1t eigener Geschichte und reicher
TIradıtion 1St Juden leben anders als Christen, darum denken S1€e auch anders.
Be] diesen Unterschieden Goldmann und zeıgt dıie be] Juden und
Christen grundsätzlıch unterschiedlichen Strukturen. Denn Dialog ann
langfristig 1F gelingen, WECeNnN das Andersseıin der Anderen Z  I1
wırd In eıner Einführung ıN die Judaistik werden zunächst Grundbegriffe des
Judentums erklärt un zentrale Texte aUusSs Talmud und Miıdrasch analysıert. SO
ersteht CIn eindrückliches Bıld jüdischer Denkart. Es wırd gezeıgt, da{fß Offen-
barung wesentlich dynamisch 1St Jeder 1ST: verpflichtet, seine Erfahrung eINZU-
bringen.
Im Zentrum des Buches steht eıne Analyse der strukturellen Unterschiede
zwıschen Judentum und Christentum, ausgehend VO Thesen des jüdısch-or-
thodoxen amerikanıschen Gelehrten Michael Wyschogrod (The Body of
Faith, Dieser stellt dem griechisch-philosophıischen Denken christlıi-
cher Theologie, das ach unıversaler Erkenntnis und der eiınen Wahrheit
strebt, dıe hebräisch-biblische Pluralıtät und das jüdısche Wıssen die Be-
grenztheıit allen menschlichen Verstehens gegenüber. Schon früher haben
Isaak Heıneman (1876-1957) und Max Kadushın (1895-1980) 1n diesem Ka
sammenhang VO „organıschem Denken“ yeschrıieben, das sıch ımmer aut die
überschaubare Erfahrungswelt ezieht. Weı] aber alle Wahrnehmung subjek-
*1V 1St, können 1L1LUTr verschiedene, teils Sal gegensätzliche Aspekte der Wırk-
ichkeit ertaflt werden. [Das Ziel 1St daher nıcht vollständiges Erkennen, SO11-

ern vielmehr elıne Offenheit, dıie Wiıdersprüche stehen läßt, weıl gerade 1es
der Vielfalt der Erscheinungen ANSCINCSSCII 1St
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An Tei gegensätzlichen Begritffspaaren versucht Manuel Goldmann Zentrale
Themen jüdıschen und christlichen Selbstverständnisses auf den Punkt
bringen. Iieser Teıl des Buches 1ST wohl unbequemsten lesen, weı]
jüdische Kritik Christentum nımmt und prüft. Der Darstellung VO

Strukturverschiedenheiten folgt immer dıe Frage ach deren Ursachen, Hın-
tergründen und ach dem hermeneutischem Ertrag. Anschaulich gemacht
wiırd das (3anze durch den Vergleich zentraler Dokumente AaUS$ beiden Iradı-
t1onen. SO werden das Schma Jisrael und das Cyredo einander gegenüber z
tellt, SOWI1e die Mischna und das Neue Testament, die Mischne Tora d€S Maı1-
moniıides und die Summad des Thomas VO Aquın, die „Rabbinerbibel“ und die
fast zeitgleich erschıenenen Loc: Communes Melanchthons, der Schulchan
Aruch und das Konkordienbuch.
[)as Begriffspaar, Tora UN L020S, ehandelt die verschiedenen Denkfor-
Men Wäiährend für Chrısten dıe Systematik zentral 1St, 1St 1mM Judentum jeder
Finzelne eigenständ1g Mıtdenken beteilıgt. Das 7zweiıte Begriffspaar,
Mızwa und Kerygzma, veranschaulicht dıe jeweılıge Praxisorientierung, VOT

allem den recht unterschiedlichen Stellenwert des alltäglichen Lebens für die
Erkenntnis VO Wahrheit. SO fAällt ELWa auf, da{ß sowohl 1mM christlichen Apo-
stolicum als auch 1mM nızänıschen Bekenntnis Jesu Lebensjahre ebensowen1%2g
erwähnt werden W1€ dıe praktisch-ethischen Konsequenzen, dıe sıch AaUS den
systematisch enttalteten Dogmen ergeben. [)as Schma Jisrael dagegen 1St 1M
wesentlichen Gebotsparänese: die Einheit (zottes wırd 1n eiınem knappen Satz
testgestellt, und schon der tolgende Vers behandelt die Einlösung dieses
Grundsatzes 1mM Alltag.
Im drıtten Begriftfspaar, Ge’ula und Soter14, geht die beiderseitigen SOLE-

riologıschen Perspektiven. Dabei betont Goldmann VOT allem die elementare
jüdısche Glaubensgewißheit gegenüber Luthers verzweıtelter Suche ach e1-
187 „gnädiıgen (SOft- Die 1m Bund MI1t C(HOtt vyegründete Gewißheit o1bt Ju-
den die nötıge Kraft, die Unerlöstheıt der Welt auszuhalten, Christen eher
azZıl neıgen, diese Wirklichkeit iıgnorlıeren der verleugnen.
Mıt seıner teıls schonungslosen, aber n1ıe polemischen Gegenüberstellung v9n
Judentum und Christentum hat Goldmann dıe Grundlage für eınen partner-
schaftlichen Dialog geschafften, 1n dem nıcht mehr PFERT. das (GGemelnsame VCI-

andelt wiırd, sondern auch dıe Unterschiede ausgehalten werden können.
Abschliefßend tellt der Autor eın Bibelzitat 1n der Weise des Midrasch 1in C1-
110  = Zusammenhang: Das Judentum, der Stein, den die Bauleute Deryr-

worfen haben, ıst ZU Eckstein geworden. Reinhold Mayer
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